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In eigener Sache.... . . .

Eine Gazette ohne Bilder...
wäre doch langweilig, oder ?

Ein Smartphone ist auch eine tolle Kamera... und
meistens mit dabei ! Macht doch auch Photos rund
um unser Hobby und sendet diese uns.
sf­gazette@bluewin.ch
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Editorial

Liebe Fireball Seglerinnen und
Segler
Natürlich haben wir in Pattaya nicht nur
im Pool gelegen! Wir haben auch an den
Meetings teilgenommen und David
Laing zum Africa Commodore gewählt.
Ebenso wurde über die zukünftigen
Anlässe, technische Neuerungen und
weitere Anliegen von Fireball
International diskutiert.
Der Hauptgrund für die extrem
schlechte Beteiligung in Thailand wurde
im kurzen zeitlichen Abstand zur WM in
Portoroz geortet. Daher wurde
entschieden, in Zukunft auf die sture
alljährliche Durchführung zu verzichten,
ohne aber wiederum einschränkende
Regeln einzuführen.
So sieht das Programm für die nächsten
Jahre die WM in Pwllheli (genannt
Puchwalli) im August 2015, in Mossell
Bay Südafrika im Dezember 2016 und
dann KEINE WM im 2017 vor.
Für 2018 besteht die Möglichkeit, dass
wir noch einmal nach Barbados gehen.
Das Angebot mit den extrem günstigen
Konditionen für den Conainer­
Transport besteht nach wie vor!
Die EMs werden nach den Shetlands
2016 am Gardasee und 2017 in Spanien
in der Bucht von Roses stattfinden.
Für die Wahlen nächstes Jahr sollen
KandidatInnen möglichst von mehreren
nationalen Klassenorganisationen
aufgestellt werden, darum wäre es gut,
jetzt mit der Suche zu beginnen. Maja
schlägt als ihren Nachfolger eine/n
Tschechen/in vor.
Und schlussendlich sind technische
Neuerungen Thema. Wichtigstes
Element, reif für eine offizielle
Abstimmung, ist die Reduktion der
Korrektor­Gewichte um 3 Kilos. Das
heisst aber, dass unsere Boote nicht
einfach 3 Kilo Blei entfernen dürfen,
sondern dass sie, in getrocknetem

Zustand, neu gewogen werden müssen.
Gut ist unser Präsident schon bald
offizieller Vermesser, dann können wir
das vielleicht grad in Port Camargue
erledigen, bevor wir unsere Boote zum
ersten Mal einwassern!
Weitere Diskussionen folgten zur
Verwendung von Kohlenfasern in
Spibäumen, Beschlägen, aber auch im
Bau der Rümpfe. Bootbauer Nathan
Bachelor verneinte den Vorteil der
Kohlenfaser beim Bootsbau, und auch
für den Einsatz der Spibäume sah er
keinen Vorteil, da diese dann
entsprechend fragil würden, oder dann
aber genügend verstärkt, wieder so
schwer wie die jetzt auf dem Markt
vorhandenen wären. In Beschlägen sind
sie bereits auf dem Markt und auch kein
Problem gemäss Tom Egli.
Somit bleibt uns noch, über den
Vorschlag von Heather MacFarlane zu
diskutieren. Sie wollte den Einsatz des
Oskars, also die Erlaubnis zum Pumpen
ab zwölf Knoten in Frage stellen. Die
Profis vorne im Feld ziehen uns übrigen
dann umso weiter davon, andererseits
pumpen ja doch alle, sobald die Jury in
die andere Richtung schaut, auch ohne
Oskar! Die Diskussion ist offen.
Breitere Diskussionen entstanden auch
bei der Frage, wie sich Fireball
International besser in Szene setzen
kann. Facebook erfreut sich rasch
zunehmender Mitgliederzahlen. Die
neue Homepage (www.fireball­
international.com) wird sehr gelobt.
Andrew Davies schlägt einen
internationalen Sponsor vor.
Ich persönlich freu mich auf die 3 Kilo
weniger und natürlich das Abenteuer
Südafrika!!
Für das Gazette Team:
Christina Härdi­Landerer
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Es begann schon im Dezember, da
Fione und Fuchur im Englischen
Container. Gut gibt’s Autofreaks, so dass
Maja sich in freiwilliger Begleitung

Mitte Dezember aufmachte, die beiden
sorgfältig für die Seereise vorbereiteten
Fireballs in Essex David Hall von
Weathermark Sailboats zu übergeben.
Dieser war so nett, die Boote bei einem
Bauern einzustellen und Ende Januar
für uns in den Container zu packen. Am
24. Januar war Ladetermin, was wir
nun nur noch per Mail miterlebten.
Dank www.marinetraffic.com blieben
wir nun immer auf dem Laufenden. Der
englische Winter machte dem Frachter

einen Strich durch die Rechnung:
Tagelang blieb er im Abwind der Isle of
Wight vor Anker, bevor er sich in das
Southampton Water wagte. Aber dann
ging es zackig: 13. Februar legte er an
und am 14. mittags verliess er den
Hafen bereits wieder in Richtung
Atlantik, Mittelmeer und Suezkanal.
Dort verlor er sich aus Christinas
Augen, die immer mal wieder gespannt
die Position der „Amsterdam Express“
verfolgte. Und dann – grosse
Erleichterung – tauchte sie am 8. März
in Singapore wieder auf, nur einen Tag
hinter dem ursprünglichen Zeitplan.
Und auch die „Kota Harta“, der Frachter
von Singapore nach Bangkok war da.
Aber oh Schreck: nur 9 Stunden nach
dem Einlaufen der Amsterdam Express
verliess sie Singapore bereits. Und
unser Container? Wurde kurzerhand auf
einen anderen Frachter verladen und
erreichte Thailand in Laem Chabang,
von wo der Strassentransport nach
Pattaya sich noch wesentlich verkürzte.
Bei den Strassen von Thailand sicher
nicht zu Ungunsten der Boote! Grosses
Aufatmen also am 19. März, als die
Email von Andrew uns die Ankunft der
Container im Royal Varuna Yacht Club
bestätigte. Wir mussten also keine

Worlds 2014 in Pattaya, Thailand
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Badeferien planen.
Am 22. März erreichten auch wir, gut
ausgeschlafen auf den 3 bis 4 Sitzen pro
Person, Bangkok: heiss, feucht, grau.
Das organisierte Taxi traf nach
vorausgesagten 10 Thai Minuten ein, so

dass wir uns nach 2 Stunden Warten in
den Bangkok’schen Abend Stau werfen
konnten. Kaum waren wir dem
entronnen, erreichten wir den
Nachtleben­Stau von Pattaya, wo wir
dank der ausserordentlichen Kenntnisse
des Thai­Drivers (er sprach Thai und
konnte sich so jederzeit
durchfragen) zuerst das Rabbit
Resort für Thomas und Claudia
und nach einigen unnötigen
Kurven auch das Tara Court für
Maja, Cedric und Christina
erreichten. Vier eisgekühlte
Stunden im Taxi für insgesamt
2000 Baht (CHF 60.­)! Also
schnell die Klimaanlage abgestellt
und das Thairestaurant um die
Ecke aufgesucht, damit war unser
Reise­Samstag erfolgreich
beendet. Es folgte dann allerdings
eine sehr lange Nacht mit
unendlich vielen Lastern, Knattertöffs
und andern Dieselverdampfern. Das
motorisierte Nachtleben Pattayas hatten
wir beim Buchen offensichtlich völlig
unterschätzt. Da hatten es Thomas und

Claudia im lärmgeschützten, sehr
grünen, mit kleinen Bungalows
bestückten Hotel direkt am Meer besser
erwischt.
Ben Fallat hatte empfohlen, den
Container früh am Morgen mit

freundlicher Hilfe
der Bootsboys zu
entladen, aber bis
wir uns nach der
mehr oder weniger
durchwachten Nacht
aus dem Bett gehievt
und –zu Fuss – das
Clubgelände erreicht
hatten, war‘s dann
halt doch Mittag. Da
lagen sie, Fuchur,
Fione und Cantonas

Sirena, noch immer auf der Seite und
verzurrt und auf unsere Initiative
wartend. Von Barbados „gebrannt“,
betraten wir den Container mit grosser
Vorsicht, aber die Temperatur war
durchaus im Rahmen – fanden wir.
Thomas hingegen floss wie ein reifer

Käse und schnappte bereits nach Luft,
weit bevor wir auch nur die Gurten
gelöst hatten! Diese Nordländer! Nun,
wir schafften es also auch mittags und
ohne weitere Hilfskräfte.

WMThailand
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Der RVYC ist ein Paradies mitten im
Sündenpfuhl Pattaya: ein grosszügiges

Clubgelände, eingerahmt von
urwaldähnlichem Baumbestand, dem
breiten Sandstrand gegen das Meer,
einer Wiese vor dem offenen, luftigen
Restaurant mit guter Thaiküche und
mehreren kleinen Häuschen, wo Gäste
einquartiert werden können. Wir
wurden herzlich begrüsst, die
Engländer und Australier waren schon
am Vortag angekommen und ein reges
Boote Vermessen und Aufriggen war im
Gange. Pam, wie immer für die
Vermessung verantwortlich,
kontrollierte die 21 Boote zügig aber
strikt. Nachdem Segelvermessen
überliessen Christina und Maja Rigg
und Boote ihren Männern, denn sie
wollten sich dringend um eine Bleibe
kümmern, wo auch richtiges Schlafen
möglich wäre. Und das Wunder
geschah: Ein kleines Häuschen mit
Namen Sea View war im RVYC zu
haben. Wir waren sofort begeistert und
konnten sogar ohne grossen Verlust
wieder aus dem Tara Court
verschwinden. So lebten wir fortan im
Paradies: Wellen, Vögel und
Eichhörnchen waren die einzigen
Laute, die uns in den Schlaf sangen.
Der clubeigene Swimming Pool, direkt
vor dem Balkon, erlaubte ein
morgendliches Bad vor dem Frühstück.
Dieses wiederum wurde vom

Clubrestaurant nach aller Länder
Vorlieben (vom Swiss Muesli über
Croissants bis zum English Breakfast
oder natürlich auch grünem Thai Curry)
schnell, frisch und super freundlich
zubereitet und serviert. Thomas und
Claudia waren vorgehend von Mr.
Rabbit in die Geheimnisse des Rabbit
Resorts eingeweiht worden und
genossen die spezielle Behandlung.
So waren also die Steuerfrauen
glücklich und erfolgreich. Die Crews
hatten da mehr Probleme – zumindest
Fuchurs Crew! Ausgetrocknet im
Container, hatte das arme Schiff
natürlich wieder abgenommen und war
erst einmal zu leicht. Wie Cedric dann
dieses Problem mit Pam löste, entzieht
sich unserer Kenntnis (wir wollen es ja
gar nicht so genau wissen!). Nun blieb
noch sein Spi­Baum: Dieser war im
Container offensichtlich gewachsen,
was natürlich durchaus den

physikalischen Gesetzen entspricht,
aber 6 mm im nun wieder abgekühlten
Zustand?? Fuchur musste sich
jedenfalls Fiones Ersatzspibaum
ausleihen, um regelkonform auf’s
Wasser gehen zu können. Danke Maja!!
So waren wir gegen Abend mit neuem
Zuhause, vermessen und aufgeriggt,
bereit für Pattayas Nachtleben,
allerdings erst nachdem wir im
Swimming Pool unsere

WMThailand
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Körpertemperatur wieder ins
Gleichgewicht gebracht hatten.
Am nächsten Tag ging dann das
Renngeschehen los: nach gemütlichem
Bad frühmorgens (zwischen 8 und 9
Uhr) im Pool und ausgedehntem

Frühstück mit Meeresblick machten wir
uns um 12:00 bereit. Die Vorhersage
verhiess 11­12 kn Wind und auslaufende
Flut. Die Boat­Boys, im Club angestellte
Thai­ Männer, hievten zu unserer
Überraschung unsere Boote, kaum
waren die Segel gehisst, vom Rolli und
legten sie sanft ins Wasser. Wir mussten
nur noch einsteigen und lossegeln.
Schnell hatten wir uns an diesen
wunderbaren Service gewöhnt, der auch
beim Landen fortan genauso
funktionierte. Immer waren 3 bis 4
Mann zur Stelle, bald kannten sie auch
unsere Rollis und nie mussten wir uns
alleine durch den Sand kämpfen, oder
die Boote den Strand und die Wiese
hinaufwuchten. Sogar beim Segel Rollen
erschienen häufig nochmals 2 hilfreiche
Hände, um hässliche Falten zu
vermeiden. Ein Superservice!!
Auf dem Wasser mussten wir natürlich
erst wieder segeln lernen. Die Strömung
hatte trotz der leichten Brise eine
eindrücklich kurze Welle aufgebaut, die
uns schnell aus dem Gleichgewicht

brachte und die Manöver erst einmal
sehr hölzig ausführen liess. Im 2. Lauf
konnte Fuchur dank Leichtgewicht
seiner Mannschaft über 1.5 Dreiecke die
Führung übernehmen. Dann
kollidierten wir an der Boje mit Heather

MacFarlane und Chris Paine
und drehten uns 2x um die
Achse, so dass wir den Lauf
als 5. beendeten. Damit war
dann unser Spitzensegeln für
diese 2 Wochen vorbei, aber
immerhin, ohne Fehler
konnte man also mithalten.
Hier muss ich noch
erwähnen, dass wir nach gut
3 Stunden auf dem Wasser (2
Läufe mit je 3.5 Kreuzen) so
völlig erschöpft im Pool
lagen, dass wir uns nach der

Dusche und in Shorts und dünnem T­
shirt nur noch den Sonnenuntergang im
Club ansahen, und uns dann
anschliessend gleich dort mit hot and
spicy Thaicurry verköstigten. Und…
Maja hielt voll mit! Was für eine Diät???
Den Sun­downer, den Thomas und
Claudia mit einem Tête­à­tête unten am
Strand genossen, wurde für sie nun zu
einem täglichen Muss.
So segelten wir uns über die nächsten
Tage weiter ein und genossen den
ferienhaften Tagesrhythmus: Auftakt
mit Swissmuesli, angereichert mit
Fruitplate (Wassermelone, Ananas,
Papaya, Banane) und Fruitjuice (aus
denselben Früchten, „no sugar, no ice“)
dann Bootebasteln oder mit
Segelkollegen rumhängen bis 12:00
Uhr, anschliessend mit viel
Sonnenschutz und dünner Kleidung
auslaufen, bereit für den ersten Start um
13:00 und schliesslich, um ca. 16:00
wieder an Land und im Pool chillen, bis
die Segel etwas getrocknet waren, dann
Sonnenuntergang geniessen und

WMThailand
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anschliessend Nachtleben. ­ Was
wünscht man sich da mehr!!!
Wir besuchten das Moon Aroi, das
grösste und beste Seafood Restaurant
von Pattaya, direkt am Meer. Anhand
von Bildern und Namen in lateinischen
Lettern (und teilweise auch englischer
Beschreibung) wählten wir uns einige
spannende Gerichte aus und waren
durchwegs begeistert. Anschliessend
erkundeten wir das Lokal in seiner
riesigen
Dimension
und voll
mit
thailän­
dischen
Gästen,
bevor wir
an dessen
Rückseite
zu
unserem
Taxi
zurückkeh
rten. Auch
diese Seite war beeindruckend. Die
Küche liegt auf der andern
Strassenseite, ist enorm gross und ein
Meer von weiss behaubten Köpfen wogt
dort, um die zahlreiche Kundschaft in
kürzester Zeit in höchster Qualität zu
bedienen. Etwas armseliger waren die
Behältnisse für die armen Opfer, eben
das Seafood, das seiner Opferung noch
harrte. Fische in engen
Meerwassertanks und grünblaue
Garnelen, dicht an dicht in
entsprechenden Süsswasserkübeln. Das
Leben ist hart und ungerecht!
Wir besuchten natürlich auch die
Walking Street, das Niederdorf von
Pattaya. Nachts ist sie verkehrsfrei
(natürlich nur, was den motorisierten
Verkehr betrifft). Und der Vergleich ist
ausserordentlich schwach, denn die

Dichte von Lichtern, Menschen (vom
Kleinkind bis zum ältlichen
übergewichtigen Freier) im
Konsumrausch und
Kleinstgeschäftlimacher ist völlig
unvergleichbar. Perfekt gestaltete, für
Thai­Frauen zu grosse Dirnen, die auch
gerne mal ihre entblössten Brüste
zeigen, sprechen mit deutlich zu tiefer
Stimme. Im ersten Stock sind
aufreizende Poledancers aktiv, während

unten die Menge an
den Bars, Kleiderläden,
Kinos, fahrbaren
Kleinküchen,
Blumenverkäufern
vorbeiwogt. Kurz, mir
fehlen die Worte.
Am Donnerstag, wie
immer waren 11 bis 12
kn angesagt, drehte der
Wind dann aber
ordentlich auf. Obwohl
nun schon recht
bekannt mit den
kurzen fiesen Wellen

und an die 16 bis 18 kn Wind adaptiert,
waren wir sehr gefordert von den über
20 kn. Nun war auch der breite Bug
durchaus fähig, die Wellen von unten zu
durchqueren, und das Team sass dann
eine Weile ganz verschüchtert auf dem
Achterdeck und harrte der Dinge: mal
tauchte das Schiff wieder auf, mal
beschloss es den Purzelbaum seitwärts
zu beenden. Naja, das Wasser war
ausserordentlich badefreundlich und
die anschliessende Verdunstungskühle
jederzeit willkommen. Die knackigen
Halbwinder, von uns grad so auf der
äussersten Kante fahrbar mit dem
Schwert ¾ hochgenommen, waren trotz
der Rangverluste immer ein heisses
Vergnügen, die Kreuzen hingegen trotz
Rake 4 harte Arbeit über jede einzelne
Welle.

WMThailand
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Nach Pool, und Umziehen gab es dann
zum Sonnenuntergang einen Apero
beim Grillplatz am Strand und
anschliessend die Siegerehrung der
International Week. Für uns mit den
langgezogenen Armen gab es keinen
langen Abend. Erschöpft vom Tagwerk
zogen wir uns in unser Strandhaus
zurück. Zwei spannende Laydays
erwarteten uns.
Majas Bekannte, Sunee und Boe,
wollten uns im Osten von Rayong die
Insel Ko Samet zeigen. In
morgendlicher Frische holten sie uns im
Taxi ab und wir fuhren 2 Stunden gen
Süden, um dort mit vielen plappernden
Thais in eine Fähre einzuschiffen. Kaum
auf der Holzbank, wurden wir mit
vorsintflutlichen Schwimmwesten
ausgerüstet, in Anbetracht der
undurchsichtigen Brühe im Hafen eine
sicher richtige Massnahme. Beim
Überholen eines Schwesterschiffs mit
ganz offensichtlicher Fehllage (der Bug
tauchte sehr tief ins Wasser) wurde
auch klar, dass wir über den
Beladungszustand
unseres
eigenenTransporters
nicht wirklich im Bild
waren. Die Dichte der
Besucherströme
erstaunte uns dann
sehr. Auch Sunee, die
10 Jahre nicht mehr
hier gewesen war, war
überrascht von der
Menge an Touristen aus
aller Welt. Dennoch
genossen wir das recht saubere Wasser
und den weiten weissen Strand, den wir
allerdings nur im markierten
Schwimmerbereich nutzten. Ausserhalb
schien uns das Schwimmen wegen des
regen Motorbootverkehrs zu riskant.
Die Boote bedienten sich einer

speziellen Technik, sie ankerten über
den Bug, um dann mit Vollgas und
leicht angehobenem Motor rückwärts
auf den Strand zu parkieren. Touristen
aber auch Esswaren für die lokalen
Restaurants wurden auf diesem Weg
entladen, erstere auch aufgenommen
und weiss wohin verfrachtet. Der Hitze
entsprechend gemütlich schlenderten
wir den Tragküchen nach, dem Strand
entlang und langsam zurück zur Fähre.
Ausklingen liessen wir den Abend in
einem von Sunee ausgesuchten
Restaurant gleich hinter der Walking
Street. Hier halfen nur mehr Bilder, und
natürlich die Beratung unserer Thai­
Führerinnen, um die Gerichte
auszusuchen, aber sie waren allesamt
überragend ausgewogen, natürlich spicy
aber auch sweet and sour, mit
Zitronengras und Koriander gewürzt.
Perfekt. Und für die 5 Leute, die wir
waren, benötigten wir gerade mal 1000
Baht (CHF 30.­): Thai­Plice!
Den nächsten Tag verbrachten wir mit
Buddhas in Pattaya (mit Kerze,

Räucher­
stäbchen
und Gold­
plättchen
für jede
Buddha
Figur), und
anschlies­
send
besuchten
wir den
Floating
Market.

Dies ist wohl die ursprünglichste
Lebensweise der Thais: Die Häuser auf
Pfählen, die Küchen und Kleinhändler
auf Booten. So genossen wir, fast die
einzigen Nicht­Thais, die exotische Welt
und speisten nicht nur Chicken und Red
Snapper sondern auch Maden und

WMThailand
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Heuschrecken (um ehrlich zu sein,
probiert haben wir nur die Maden!!).
Zurück in unserem Sea View kühlten
wir uns gemeinsam im Pool, und
anschliessend gewährten uns Sunee und
Boe einen Höhepunkt unseres
Aufenthalts: eine richtige Thai­Massage.
Während es für mich ein fast reiner
Genuss war, mussten sich Cedi und
Maja den „Genuss“ eher schmerzhaft
erarbeiten. Verspannte Hälse und
Lendenmuskeln
sorgten für eine
intensive
Bearbeitung ihrer
Rücken.
An den Laydays
wagten sich Thomas
und Claudia auf
ihrem gemieteten
Roller in das
Verkehrschaos von
Pattaya und
besuchten inner­
und ausserhalb der Stadt die gleichen
Sehenwürdigkeiten. Thomas schien dem
Thai Verkehr gewachsen zu sein. Er
musste sich wohl einfach an die Regel
„der Stärkere regiert“ anpassen.
Und dann begannen die
Fireball Worlds 2014
eine WM mit leider geringer
Beteiligung, jedoch Fireballs aus 5
Kontinenten und 7 Ländern, also eine
respektable Vertretung der Fireball
Segler der ganzen Welt. Motto: Segeln
mit täglich mehr Wind! Trotz
regelmässig vorausgesagten 10­12 Kn
segelten wir anfänglich bei 16, 18 und
schliesslich bei 20­22 Kn. Auch wenn
wir uns das täglich 4x Baden abgewöhnt
hatten, so gab’s doch immer neue
Herausforderungen: z.B. zwischen den
Läufen den Tankdeckel über Bord
werfen (die starke Strömung könnte

man auch anders messen!). Zum Glück
hatte ein Bojenleger unser Missgeschick
beobachtet und den schwimmenden
(!!!) Tankdeckel aufgefischt – Ufff! Oder
z.B. bei der Ruderkontrolle sich über
Bord schwemmen lassen, und sich dann
grad so lange an der
Pinnenverlängerung festhalten, dass
Cedric die Kenterung nicht mehr
verhindern konnte. Maja und Thomas
wählen dazu die Variante zuerst

kentern, dann schauen und das Plastik
vom Schwert pflücken. Aber auch die
neuen Spi Bäume scheinen nicht mehr
den Preis Wert zu sein. Tom Egli und
Maja mussten nach WM­Tag drei nach
Ersatz suchen. Da Fuchurs eigener seit
der Vermessung wieder geschrumpft
war, und damit nun doch Pams Kleber
bekam, konnten wir Majas Ersatz
wieder zurückgeben.
Aber es gab nicht nur bei den SUI
spannende Momente: Dave Laing
schaffte es, vor der Leetonne die
Spischot ganze zweimal um die
Pinnenverlängerung zu wickeln
(scheinbar kommt die Lasso Technik
von Südafrika). Die folgenden vier
Patenthalsen haben sie dank
sagenumwobenem Woodootanz ohne
Kenterung überstanden.
Jeden Tag gab’s genau wie geplant die
zwei Rennen bei gutem bis starkem

WMThailand
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Trapezwind (16 – 22 kn). Nur am
letzten Tag mussten wir kurz auf Wind
warten, bevor es auf’s Wasser ging. Bei
den 10 kn konnte SUI 14859 ordentlich
mithalten, der auffrischende Wind
machte uns dann aber auf der Kreuz
wieder zu schaffen. Die WM konnte also
mit den maximalen 10 Läufen gesegelt
werden. Und bis zum letzten Tag hatten
die beiden Spitzen­GBRs und Ben
Schulz mit seinem Body­Builder Doug

Sheppard am Draht intakte Chancen
Weltmeister zu werden. Ein spannendes
Finale mit punktgleich abschliessendem
1. und 2. Rang sorgte für harte Kämpfe
an der Spitze, aber genauso kämpften
alle Übrigen noch um letzte
Rangverschiebungen. Für uns war es
schön zu sehen, dass wir bei weniger
Wind aber gleichbleibend fiesen kurzen
Wellen durchaus konkurrenzfähig
waren, so hielten wir unseren 3. Rang
bis zur 2. Luvtonne, wo dann der
auffrischende Wind den
Schwergewichtlern auf dem Raumkurs
wieder klare Vorteile und Erich etwas
später ein unverhofftes Badevergnügen
verschaffte. Eigentlich verrückt für 3
Std. Segeln pro Tag so weit zu reisen,
aber nach den 6 langen Kreuzen in
diesen Verhältnissen sehnten sich auch
die Kracks auf das Relaxen im Pool, und
alle hatten sich irgendwelche Abenteuer

zu erzählen. Aber nur wir hatten das
Privileg, gleich neben dem Pool ins Bett
zu sinken!
Gastro­Kulturell gab es zwei Highlights:
„Cabbages & Condoms“ mit Topplatz
auf einer Baumplattform über
rauschendem Meer mit schönen
Longdrinks und genialem Thai­Food
einerseits und andrerseits den Besuch
im Ruen Thai Restaurant mit
elegantem, traditionellem Thai Tanz
während dem Essen. Es war einfach
toll.
Der absolute Hammer war der Bangkok
Besuch am Lay Day mit Sunee und Boe,
den Thailänderinnen. Hier lernten wir
die noch heftigere Hitze (ca. 40°C) in
dieser Megacity kennen – selbst den
Thai lief der Schweiss! Zuerst der
Besuch des Königspalastes mit dem
Emeraldbuddha (bei den Temperaturen
noch im Sommerkleid), dann der Wat­
Pho mit stattlichem liegenden Buddha
(46x18m!) und Massage Schule.
Dazwischen die Thai­typische
Fortbewegung: richtig farbig gespritzte
Tuk­Tuks mit gepimpten Chromstahl­
Schalldämpfern, sodass man sogar im
Bangkok­Verkehrschaos das Gefühl hat,
man komme schnell voran. Nebst all
den extrem goldigen Dachverzierungen
im Königspalast waren auch die
Wandmalereien mit ihren filigranen
Details, z.T. auch in Gold eine
Augenweide und besonders interessant
durch Sunees Mythologie
Ausführungen.
Mittagessen gab’s sozusagen beim
Fährimann; Auf dem Weg zum Liver
(wenn wir den Fluss als River
aussprachen, verstanden uns die Thais
nicht – und Maja als Pathologin
verstand die Thais nicht, dachte an
Leber) kamen wir an Marktständen mit
allen möglichen getrockneten

WMThailand
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Meerestieren vorbei – der Geruch war
gratis! Dennoch assen wir mit Genuss,
was die Bootsanlegestelle ­ ähh nein ­
die Küche im Restaurant servierte; die
Chilis werden wegen Platzmangel gleich
auf dem Boden in Scheiben
gehackt, das Hackbrett
wahrscheinlich nie abgespült, da
das Flusswasser wohl noch mehr
„lebt“ als es sich die kühnsten
Mikrobiologen vorstellen
können. Trotzdem, unsere
„Lenzer“ blieben alle dicht!!
Als Verdauungsspaziergang
besichtigten wir den Tempel
„Wat Arun“; so stellt man sich
die Himmelsleiter vor, fast schon
überhängend ging’s die Treppe
hoch, sicher nichts für
Schwindelanfällige! Zurück mit
der Fähre sahen wir einen Mann, der im
braunen Fluss gerade unter dem
Flussrestaurant nach etwas suchte (Wer
hat wohl das Silberbesteck runter fallen
lassen? Beim nächsten Buddha werden
wir auch für seinen „Lenzer“ ein
Räucherstäbchen anzünden). Das
nächste Ziel war die Sommerresidenz
von „Lama V“ (Rama heissen die Thai
Könige, wie wir dann aus der
schriftlichen Erklärung erfuhren), bis
dahin genossen wir die Fahrt in
unserem Tiefkühltaxi. Wobei Fahrt für
Bangkok eher eine Übertreibung ist.
Sunee wusste, dass durch die nach den
Wahlen neu aufflammenden Unruhen
Teile der Innenstadt abgeriegelt waren
und sich darum der ganze Verkehr in
die übrigen Gassen ergoss und einen
unglaublichen Stau verursachte; so
empfand Cedi, dass er wohl mit dem
Trottinet rückwärts noch schneller zum
Ziel gekommen wäre. ­ Anyway,
„Lama V“ liess es sich Ende des 19.
Jahrhunderts ganz schön europäisch

gut gehen, hatte ein grosses Netzwerk
mit anderen Regenten einschliesslich
dem von China. Naja, bei uns haben die
Jagdkammern vielleicht nicht so viel
Elfenbein und Elefantenfüsse. Viagra

gab’s damals auch noch nicht, darum
mussten wohl auch viele Nashörner ihr
Leben lassen, damit er mit 36 Frauen
110 Kinder zeugen konnte!!! ­ Die Zeit
verging im Flug. Zum Abkühlen gab’s
dann eine Thai „Speedboot“ Fahrt den
Fluss hinauf entlang den
Pfahlbauhäusern. Unglaublich was so
ein Ding, das aussieht wie ein
überdimensionierter Mixer, aus einem
Flachbodenboot für eine
Geschwindigkeit rausholt. Nur der
Lärm ist durchaus adaequat! Nach
spektakulärem Sonnenuntergang im
Chao Phraya kehrten wir zurück, wo
gerade Thai Aerobic Freestyle unter
einer Brücke in einer Art open air
Fitness Studio stattfand. Keiner von uns
wollte bei fast 40°C mit einsteigen. Da
Boe wieder einen Megastau für unsere
Heimfahrt befürchtete, holte sie uns als
Wegverpflegung Säcke voll unreifer
Mangoschnitze, die man zur Belebung
der Sinne in ein Gemisch von Zucker,
Salz und Chilipulver taucht bevor man
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sie wie einen Apfelschnitz genüsslich
essen kann. Sehr lecker!!
So krochen wir dann für einmal ohne
„Lice“ ins Bett und genossen die sanfte
Brise in unserem luftigen Häuschen.
Und damit ging’s an die zwei letzten
Segeltage, das Containerpacken und die
Preisverleihungsfestivität. Eindrücklich
war es, den Australiern beim Packen
ihrer zwölf Fireballs in den High­Cube
Container zuzusehen. Sie waren mit
ihrem ausgeklügelten System (6x2
Boote mit Rollis in einen Rahmen
gesetzt) den Container zu beladen fast
gleich schnell wie wir Europäer mit
unserem 9­Boote System.
Mit Funpreisen (SUI 14859 erhielt den
Preis für das beste SUI Team, FRA
14793 für das beste internationale
(FRA/SUI) Team und Thomas wurde in
die Liga der Vorschoter (Crews Union)
aufgenommen, weil er Maja in so kurzer

Zeit trainiert hatte, ihm direkt nach dem
Rennen ein Bier zu servieren), einem
feinen Thai Nachtessen im Club und
dem feuchten Feiern der neuen
Weltmeister Christian Birrell und Sam
Brearey ging eine wunderschöne
Fireball WM zu Ende. Nachts, nachdem
die Boote im Container und alle Kleider
und Schoten getrocknet waren, meldete
sich der Monsun mit einem
eindrücklichen Gewitter und intensivem
Regen an. Es war Zeit aufzubrechen.
Ja, die 2014 Fireball Worlds waren
definitiv eine Reise wert! Kop Khun
kha/krap an alle, die sich für diesen
Anlass eingesetzt haben.
SUI 14859 Christina und Cedric
SUI 14921 Maja und Thomas
Segel­Photos: Andrew Davies
Übrige Bilder: Cedric Landerer

WMThailand
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Auf Wunsch von Maja............

Maja voll bi de Lüüt!!

Auf Wunsch der Redaktion.........

Majaaaa!!!!!!!
Wo luegsch wider hiii?
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Jahresbericht Präsidium 2013

Liebe Kolleginnen und Kollegen, nun
bin ich bereits seit einem Jahr an der
Pinne von Swiss Fireball und versuche
das Boot auf Kurs zu halten. Vieles kam
sehr überraschend auf mich zu, was es
zu einer echten Herausforderung
machte, den Kurs zu halten. Speziell
überrascht hat mich die oft intensive
Hintergrundarbeit, besonders auch die
Teilnahme an den verschiedensten
Anlässen von Swiss Sailing, Zürcher­
Segelverband ZSV und Segelclubs. Ein
recht grosser, aber auch lohnender
Anteil von Networking. Es bereitet viel
Freude und erfüllt mich auch mit Stolz,
immer wieder zu erleben, was für ein
hervorragendes Image die Fireball­
Klasse hat. An dieser Stelle möchte ich
mich bei meinen Vorgängern, welche
dieses positive Ansehen aufgebaut
haben, sowie bei euch allen bedanken,
denn jeder Einzelne von euch prägt
unser Image mit seinen Aktivitäten.
Ganz allgemein wird unsere Klasse als
eine der aktivsten Jollenklasse
wahrgenommen und geschätzt.
Wir können uns auch glücklich
schätzen, dass wir jemanden aus
unseren Reihen haben, der über ein
riesiges Netzwerk sowohl auf nationaler
als auch auf internationaler Ebene
verfügt und sich auch unermüdlich für
die Belange von Fireball einsetzt. Unser
Ehrenmitglied François Schluchter, ein
hervorragender Repräsentant für unsere
Klasse, wurde letztes Jahr auch von
Fireball International für seine
Verdienste zum Ehrenmitglied ernannt.
An der Generalversammlung 2013
unseres Landesverbandes wurde er zum
Swiss Sailing Vizepräsidenten gewählt.
Herzliche Gratulation, viel Erfolg in
deinen neuen Aufgaben und besten
Dank für deinen Einsatz!
Wiederum haben wir die Qualifikation
für die Berechtigung der Durchführung

einer Schweizermeisterschaft in diesem
Jahr geschafft, dank der aktiven
Teilnahme unserer Segler an zehn Swiss
Cup Regatten im Jahr 2013. Neu für uns
und eine tolle Erfahrung war die
Regatta am Reschensee, welche
bestimmt allen Teilnehmern in bester
Erinnerung bleibt. Weitere Anlässe wie
das Meertraining in Port Camargue und
das Training in Mammern sind bei den
Teilnehmern äusserst beliebt, da wir
immer wieder hervorragende Trainer
engagieren können und jeder davon
profitieren kann. Einige unserer Boote
haben sich auch wieder an diversen
internationalen Regatten im Ausland
beteiligt, so nahmen doch fünf
Schweizer­Boote an der WM in Portoroz
in Slowenien teil.
Ganz besonders freut mich, dass in der
vergangenen Regattasaison junge
Seglerinnen und Segler wie Manuela
Haschberger, Steven Wäspi, Caroline
Patte, Morgane Paillard, Jean­Marie
Tinembart, Moritz Hasler, P. Rüfenacht,
Lukas Schaub, Florian Landerer,
Severin Zenklusen, Elena Landerer,
Elina Schwab, Noé Lecoultre, Johannes
Graf, Fabienne Liechti, Reto Giovanoli
den Altersdurchschnitt der Fireball­
Segler massiv nach unten gedrückt
haben. Speziell erinnern möchte ich an
Elena und Elina, die sich als jüngstes
Team auf ihrem Fireball im Feld der
vierzehn Fireballs am Eisbärenpokal in
Thalwil bei nicht ganz einfachen
Bedingungen hervorragend geschlagen
haben. Das Design des Fireballs ist trotz
seines Alters von über fünfzig Jahren
immer noch eine sportliche Jolle mit
riesigem Spassfaktor, welche auch für
junge Segler attraktiv ist. Dies nicht
zuletzt dank äusserst aktiven
Klassenvereinigungen in vielen
Ländern, sowie der ständigen
technischen Weiterentwicklung des



21

Jahresbericht Präsidium 2013

Bootes betreffend Ausrüstung und
Materialien, jedoch mit Mass, so dass
die Kosten unter Kontrolle bleiben. Ich
bin überzeugt, dass sich der Trend zu
jüngeren Seglern auf dem Fireball
fortsetzen wird, jedoch ist jeder
Einzelne von uns gefordert für die
Jugend offen zu sein. Die Älteren
müssen sich den Jüngeren anpassen
und nicht umgekehrt, nur so kann
unsere Klasse für junge Segler attraktiv
sein. In diesem Sinne möchte ich euch
bitten auf die Jungen in eurem

Bekanntenkreis und in euren Segelclubs
zuzugehen und sie zu unterstützen.
Macht bitte Propaganda für die Fireball­
Klasse und berichtet mit Begeisterung
von den jungen Seglern auf unseren
Booten.
Ernst SchneibelNänikon, 24. Januar 2014
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Rückblicke

Letztes Jahr feierten wir 50 Jahre
Fireball. Unser Boot fuhr damals ohne
Trapez und ohne Spinnaker. In 1966
tauchten die ersten Ballonsegel am
Fireball aus Frankreich kommend auf
und 1968 wurde der Spi für
internationale Regatten zugelassen. In
dieser Zeit schafften es Fireballs unter
Spi auf die Frontseite des FI News
Bulletins.
In Nr. 11 (März 67) lesen wir in einem
kleinen mit „Spinnakers“
überschriebenen Artikel: „Following the
requests of France and Switzerland …,
very serious consideration is being given
to the advantages and disadvantages of
adopting a spinnakers, and if it is
generally agreed to have one, what size
will it be? … If French Fireballers can
handle these spinnakers, can the rest of
us turn down the challenge?”
Noch ist man auf der Insel skeptisch:
“The U.K. Association is starting serious
experiments this season. One question
that is being asked is ‘Can a girl handle a
large spinnaker’. The answer is No, …”
In Nr. 12 (Sept 67) des Bulletins
berichtet Frank Roth (?), Sekretär Swiss
Fireball, über das Ski­Yachting und
Blaue Band am Corvatsch und
Silvaplanersee vom Juli 67: „Es zeigte
sich immer wieder, dass der Spinnaker
erforderlich ist, um einen guten Rang
heraussegeln zu können. Die Hälfte der
Boote hatte noch keinen Spi. Ich glaube
hier sagen zu dürfen, dass der Spi
offiziell eingeführt werden sollte.“ Das
Blaue Band wurde übrigens von F.
Nagel / CH. Gutknecht gewonnen. Ich
zitiere nochmals: „Herr Nagel ist für die
meisten von uns ein ‚unbeschriebenes
Blatt‘. Er baute sein Boot in Neuenburg,
wo er auch wohnt.“

Im Titelbeitrag dieser Nummer
„Fireballs & The Spinnaker“ wird noch
heftig diskutiert. Es gab Gegner und
enthusiastische Befürworter. Man
kommt zum Schluss: „It seems certain
that whatever is finally decided, some
members will be dissatisfied.“ Man
möchte den Fireball attraktiver machen:
„Without a Spinnaker, the Fireball will
be quite unacceptable to these Nations.
… Members must decide whether they
wish to be a first or a second rate racing
class.”
In Nr. 143 (Mai 68) ist der Frontartikel
dem Thema „Spinnakers are
international“ gewidmet. Was in
Frankreich bereits seit 30.12.1966 in
allen Rennen erlaubt ist, ist nun auch
für internationale Anlässe gestattet. Die
WM 1968, ausgetragen in Brunnen, wird
mit Spi gesegelt werden! Die Engländer
scheinen noch etwas aufholen zu
müssen, weil Spinnaker dort bei
nationalen Anlässen noch nicht
zugelassen sind. „Six spinnakers are at
present circulating around the UK. …
The 22 British entries for the 1968
World Championships, are desperately
trying to get some spinnaker practice.”
In 2018 können wir also das nächste 50­
jährige Jubiläum feiern. Aber vorerst
feiern wir in Brunnen die mutige
Entscheidung zugunsten des Spinnakers
mit der SM 2014 in Brunnen und singen
ein Loblied auf unsere Girls (und Boys),
die gelernt haben, mit dem Spi
umzugehen. The answer is: Yes, they
can!
Christoph Graf SUI 14920

To Spi, or not to Spi: That is the question
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Fireball: Ehrenmitglied Francois Schluchter

Francois Schluchter,
Ehrenmitglied von Swiss
Fireball und langjährigem
Präsidenten von Fireball
International (und Mitglied des
Zentralvorstandes Swiss
Sailing) wurde eine besondere
Ehre zuteil: An der
Weltmeisterschaft 2013 der
Fireball im slovenischen
Portoroz Ende September
wurde er zum Ehrenmitglied
von Fireball International
gewählt. „Ich freue mich
natürlich besonders über diese
Auszeichnung, die für mich
Ausdruck der Wertschätzung
meines leidenschaftlichen
Einsatzes für diese Jolle ist", so
Schluchter am Rande der
Zeremonie.
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Ausschreibung Sempach
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Wichtige Adressen
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(P) 044 940 53 70 (N) 079 387 24 86
email: schneibel@bluewin.ch

Sekretariat
Christoph Graf, Talweg 164, 8610 Uster
(P) 044 994 42 16
email: graf­noha@freesurf.ch

Kassier
Linus Eberle, am Gottesgraben 12, 5430 Wettingen
(P) 056 426 59 56
email: linus.sfa@bluewin.ch

Presse
Lilly­Anne Brugger, Rombachtäli 21, 5022 Rombach
(P) 056 667 28 19; (N) 077 400 04 72
email: lab@gmx.ch

Regattachefin
Mianne Erne, Hohlgasse 65, 5000 Aarau
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email: fireballregatta@gmx.ch
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Regattakalender

Fun für alle !!!
Wie wär's mit dir ?
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In eigener Sache.... . . .

Eine Gazette ohne Text....
wäre doch langweilig, oder ?

Schreibt doch einfach eure Erlebnisse
oder interessantes Gelesenes von und
über unser Hobby auf und schickt uns
den Text !
sf­gazette@bluewin.ch



Weg mit der Frühjahresmüdigkeit ... dieSegelsaison beginnt !




